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deutlich sichtbar und auf älteren Steinlagen mo-
dern wiederhergestellt, erscheint erst 1831 auf Plan-
zeichnungen für die Parkanlage und gilt als Teil der 
Gartengestaltung von Vater und Sohn Weyhe. Nun 
fand sich überraschend im Leitungsgraben der Wei-
terverlauf der „Schildmauer“ nach Westen (Abb. 4). 
Die geborgene Keramik datiert den vorgefundenen 
Abschnitt in das 13./14. Jahrhundert. Hatte also 
Haus Unterbach im ausgehenden Mittelalter eine 
zusätzliche Absicherung außerhalb der bekannten 
Wehrmauern? Zudem steht direkt benachbart auf 
einem Hügel, der an eine Motte erinnert, ein Gar-
tenhaus mit massiver Unterkellerung, unter dessen 
Putz sich nach Ausweis der Bauaufnahme durch 
das LVR-Amt für Denkmalpflege im Rheinland ein 
mittelalterliches Gebäude verbirgt. Ein Bezug zwi-
schen dem archäologischen Mauerbefund und dem 
Baubefund ist nicht auszuschließen.
Demzufolge können auch nach über 20 Jahren 
kontinuierlicher Beobachtungen bei kleineren und 
größeren Bodeneingriffen immer noch nicht alle 
Fragen zur geheimnisvollen Baugeschichte von 
Haus Unterbach gelöst werden. Die Suche geht also 
weiter.

Zülpich, Kreis Euskirchen

Ein Schlupfloch für den Kurfürsten … –  
Untersuchungen am Graben der Landesburg in Zülpich

Petra Tutlies und Abdolreza S. Mousavian

Große Ereignisse werfen bekanntlich ihre Schat-
ten weit voraus. Die Stadt Zülpich rüstet sich 

seit geraumer Zeit für die 2014 auszurichtende Lan-
desgartenschau unter dem Motto „Zülpicher Jahr-
tausendgärten“. Dazu soll der sog. Wallgraben an 
der offenen Landseite der kurkölnischen Landes-
burg mit der Stadt erstmals verbunden werden. Eine 
barrierefreie Fußgängerbrücke wird das Quartier 
rund um den Mühlenberg mit der Außenstadt an der 
Nideggener Straße verbinden. Für den Brückenbau 
und die dadurch erforderlichen Erdeingriffe erfolgte 
vorab in Absprache mit der Stadt und der Landes-
gartenschauverwaltung ein Sondageschnitt quer 
durch den Befestigungsgraben der Landesburg, um 

erstmals Aufbau und Nutzungsphasen der Beweh-
rung archäologisch zu klären. Der Schnitt orientier-
te sich an der sog. Schlupfforte (Abb. 1) in der west-
lichen Backsteinwand, unmittelbar am südlichen 
Eckturm des Bauwerks aus dem 14. Jahrhundert. 
Auf einer kartographischen Darstellung der Stadt 
aus dem Jahr 1746 ist hier eine Brücke über den 
anscheinend wasserführenden Graben zu erkennen. 
Sie entließ ihre Benutzer auf die Feindseite, in das 
unbefestigte westliche Vorland Richtung Nideggen. 
So konnte man unerkannt und ohne Umweg Burg 
und Stadt verlassen.
Die Landesburg Zülpich hat ebenso wie die Stadt 
Zülpich eine wechselvolle Geschichte erlebt, liegt 

Wir danken herzlich Herrn R. Zech (Haus Unter-
bach) und dem Gartenarchitekten, Herrn H. von 
Ziegesar für die bereitwillige Unterstützung vor Ort 
sowie Herrn H. Peuler (Haan) für die Vermessung 
der Befunde.
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sie doch im Spannungsfeld der Grafen, später 
Herzöge von Jülich und dem Kölner Erzbistum. Ab 
dem 10. Jahrhundert lassen sich in der Stadt un-
terschiedliche Hoheitsrechte der Aachener Pfalz- 
grafen, aber auch der Grafen von Hengebach nach-
weisen. Aus ihnen resultierte ein jahrhunderte- 
langer Streit, in dessen Verlauf die Burg mehrfach 
den Besitzer wechselte und 1279, um 1350 und nach 
1369 jeweils neu erbaut wurde. Der heute sichtbare 
Zweckbau, Sitz des kurfürstlichen Statthalters, ver-
lor im weiteren Verlauf des 15. und 16.   Jahrhun-
derts an Bedeutung. Im Zuge des französischen 
Rheinlandfeldzugs wurde die Burg schließlich ab-
gebrannt. Sie ist seither ruinös, wenngleich sie ab 
dem 18. Jahrhundert in Teilen ausgebaut wieder als 
Wohnsitz diente.
In dem etwa 8 m breiten und 28 m langen Gra-
bungsschnitt wurden acht massiv aus Bruchstei-
nen gesetzte Brückenpfeiler sichtbar, die ehedem 
das aufgehende Brückenmauerwerk trugen (vgl. 
Doppelseite 130 f.). Zwei Brückenpfeiler fehlen. 
Die Bruchsteine aus Kalk- und Buntsandstein 
sind teilweise sorgfältig in sandigem Kalkmörtel 
gesetzt (Abb. 2). Es ist deutlich erkennbar, dass 
sie hier zum zweiten Mal verwendet wurden. 
Sie stammen vermutlich aus dem Abbruchschutt 
der Vorgängeranlage. Die Köpfe der Brückenpfei-
ler sind abgeschrotet. Das Aufgehende der Brü-
cke ist an keiner Stelle erhalten geblieben. Es ist 
denkbar, dass die ehemals sichtbaren Brücken- 
teile ebenso aus Backstein gebaut waren, wie der 
schlichte Kastellbau. Der Vorgängerburg ist ein 
3,20 m breiter Graben zuzuschreiben, der in die hier 
natürlich anstehenden Tone eingetieft ist. In dem 
20 m langen Untersuchungsprofil ist er deutlich an 
seiner dunklen Verfüllung erkennbar. Zwei weitere 
kleine Spitzgräben gehen vermutlich auf diejenigen 
Arbeiten am Graben zurück, die in einem Ratspro-
tokoll der Stadt aus dem Jahr 1609 genannt werden.
Aus der Verfüllung der verschiedenen Grabenabfol-
gen stammen spätmittelalterliches bis neuzeitliches 
zerbrochenes Gebrauchsgeschirr, Bauteile und 
Speiseabfälle. Hervorzuheben ist eine zweieinhalb-
pfündige Kanonenkugel aus Trachyt, die aus einer 
leichten Steinbüchse abgeschossen worden war 
und beispielhaft die letzten Auseinandersetzungen 
um die Landesburg zwischen Köln und Jülich be-
legen mag.
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1   Zülpich, Landesburg. 
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Brückenpfeiler aus Bruch-
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